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ließ er fogleich feinen Knappen rufen. 


mehr ftörend in den Weg treten, Euch keine Sorgen machen, 


aus; darum erlaſſet mir heut' die Antwort, oder fragt nur um das Ob und nicht 
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Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguſt Werg. 
(Fortſetzung.) 


Sobald am naͤchſten Tage Euſeb von dem Schloſſe Planiany heimkehete, 
Als Czarno eintrat, ſah er den jungen 
Ritter in heftiger Bewegung auf und nieder gehen, und wollte auf deſſen Ant: 
litz die Spuren des Schrecks eder einer großen Gemuͤths-Unruhe bemerken. 
Nun, wie ſteht's um Dina? fragte Euſeb, plotzlich ſtillſtehend. „Ich meine, 
recht gut!“ erwiderte der Knappe, „ſie iſt wohl geborgen, und wird Euch nicht 
Vermaͤhlt Euch 
zwanzigmal, ſie tbut keinen Einſpruch.“ 5 | 

Deine Rede klingt fo ſeltſam, fo unheimlich, daß fie furchtbaren Argwohn 
erweckt. Auf welche Weiſe haſt Du meinen Auftrag vollfuͤhrt? 

„Ihr ſcheint nicht wohl zu ſein, Herr, Ihr ſehet ſehr gereizt und abgeſpannt 


um das Wie.“ > 

Weiche mir nicht aus, ſondern ſteh' mir Rede, ich will Alles wiſſen. Daß 
Du die Ungluͤckliche fortgeſchafft, daran zweifle ich nicht; doch wohin Du fie ge⸗ 
bracht, oder was Du ihr gethan haſt, das will ich erfahren. Mir iſt's, als 
witt're ich ſo etwas von Mord. 

„Was Ihr doch fur einen ſcharfen Geruch habt, Herr; fuͤrwahr, Eure Naſe 
iſt die feinſte in der ganzen Burg.“ 

Entſetzlicher! ſo iſt es doch wahr, ſo hab' ich doch recht geahnt! Du haſt ſie 
alſo gemordet? z 

„Hm, ſo eigentlich gemordet nun eben nicht; ich habe ihr nur den Weg 
zum Sterben gewieſen.“ . 

Menſch, Du biſt ſchrecklich mit Deinen Raͤthſeln. Rede deutlicher; was 
haſt Du ihr gethan, wohin ſie gebracht? 

„Nun, wenn Ihr's denn durchaus wiſſen wollt, um zu ihrem Grabe zu’ 
wallfahrten, fo hoͤrt es: Ich habe fie in die unterirdiſche Kammer mit den fieben 
Fallthuͤren —“ | N 

Jeſus Maria! ſchrie Euſeb auf; o Du abſcheulicher Mörder! — Arme, 
arme Dina, auf ſolche Weiſe mußteſt Du Dein junges Leben enden! 

„Euch ſteht's wobl an.“ ſagte Czarno mit einem Giftblicke, „ihr eine Rei: 
chenrede zu halten. Mein Seel'! Ihr waͤret ein vollkommenes Pfaͤfflein gewor⸗ 
den; jammerſchade, daß Euch nicht die Platte geſchoren iſt.“ i 

O Gott, fuhr Euſeb fort, ohne auf biefe Hohnworte zu achten, das hab' 
ich nicht gewollt! Walze dieſen ungeheuren Frevel nicht auf meine Bruſt. 

„Ei ſeht doch, wie Ihr Euch weißbrennen wollt! Muͤht Euch nicht, die 
ſchwarzen Flecke gehen nicht ab. Was ſagtet Ihr doch geftern fruͤh zu mir? 
Handle fuͤr mich, befreie mich von meiner Angſt, in Deine Hand geb' ich die 
Dirne, ſchaffe fie fort, auf daß fie nimmer wiederkehre. — Nun, ich habe Euren 
Wunſch erfüllt, fie wird nicht mehr wiederkehren, um das Gebaͤude Eurer Hoff. 
nungen nieder zu reißen; ich habe fuͤr Euch gedacht und gehandelt, und erwarte 
den verheißenen Lohn.“ . 

Du biſt ein Bluthund, ein eingefleiſchter Teufel; darum haſt Du meine 
Worte auf eine fo hoͤlliſche Weiſe ausgelegt. 5 

„Verſtellt Euch doch nicht gegen mich! Als ob ich nicht müßte, wie rein es 
in Euerm Herzen ausſieht. Legt nur die Mummerei ab, Herr, ich kenne Euch 
doch nur allzugut. Der Grundgedanke zur Blutthat lag in Eurer Seele ſo, 
wie in der meinen; Ihr habt Euch nur nicht die Zeit genommen, ihn klar aus- 
zudenken, weil Ihr Euch auf Euren Diener verlaſſen konntet. Ihr war't ſchlau 
genug, Euerm Gewiſſen ein Ritzlein offen zu laſſen. Ei nun, wenn Ihr glaubt, 
den Himmel betrügen zu koͤnnen, verſucht es meinetwegen. Waͤlzt immerhin 


die ganze Schuld mir zu; ich nehme ſie auf mich, doch bezahlen muͤßt Ihr deſto 
beſſer.“ PER 
= Euſeb konnte dieſer Rede nichts entgegnen, denn Czarno hatte den rechten 


. 


x . 


Fleck getroffen. „Macht Euch keine unzeitigen Grillen, Herr,“ fuhr dieſer nach 
einer Pauſe in einem weniger hoͤhnenden Tone fort, als er ſah, daß der junge 
Ritter mit duͤſteren Blicken vor ſich hinftarrte. „Was geſchah, mußte geſchehen. 
Darum fort mit den Gewiſſens⸗Skrupeln; fie ziemen alten Weibern und Mens 
men, aber nicht Männern wie wir find. Wenn man thut, was nothwendig 
iſt zur eigenen Sicherheit, braucht man keine Reue zu empfinden. Seid alfe 
gutes Muths, die Vergangenheit liegt begraben, und Schweigen des Todes 
ruht auf unſern Thaten. Ihr habt nun nichts mehr zu fuͤrchten, die Zungen, 
die wider Euch zeugen konnten, ſind verſtummt. Aufwaͤrts den Blick, hinweg 
mit der unnuͤtzen Trauer; bald klingt der muntere Hochzeitreigen. Denkt an 
die ſchoͤne Braut, denkt an die Reichthuͤmer, die Euch zufallen, und bald werden 
die finſtern Schatten fliehen, die jetzt vor Euch ſchweben.“ x 

Euſeb ſchuͤttelte den Kopf. Nein, nein! rief er in dumpfem Tone fie wer⸗ 
den nicht mehr von mir weichen, ſo lange ich lebe, ſie werden ſich zwiſchen mich 
und mein Gluͤck ſtellen. Der boͤſe Traum dieſer Nacht wird ſich zur Wahrheit 
geſtalten. — Höre Czarno, ich will ihn Dir erzählen. Schon während des ge⸗ 
ſtrigen ganzen Abends peinigte mich eine ſchreckliche Unruhe. Als ich mit dem 
Burggrafen und ſeiner Tochter gen Planiany ritt, wurde die Bangigkeit immer 
größer, Dina's Bild mit allen feinen Reizen ſtellte ſich vor meinen Geiſt, und 
lebhaft erinnerte ich mich aller der ſeligen Stunden meiner erſten Liebe. Und 
dieſes ſuͤße, holde Kind, das ſich vertrauensvoll Dir hingab — dachte ich — die⸗ 
ſer Engel an Liebreiz, haſt Du den Haͤnden der frechen Willkuͤhr, ach, vielleicht 
den Haͤnden des Mordens uͤberantwortet! Mir war's, als triebe mich eine un⸗ 
ſichtbare Gewalt an, umzukehren, Dich aufzuſuchen und meine Worte zu wider⸗ 
rufen. Editha's beſorgliche Fragen, ob mir etwas fehle, warum ich ſo ſchweig⸗ 
ſam ſei, brachten mich auf einige Zeit wieder zur noͤthigen Faſſung. In Pla⸗ 
niany angelangt, ſagte ich, unter dem Vorwande eines mich anwandelnden 


Schwindels, ſogleich gute Nacht, und begab mich in das mir beſtimmte Gemach. 


Ich warf mich auf das Faulbett nieder, und hoffte, daß die Mattigkeit, die ich 
in allen Gliedern fuͤhlte, den regen Geiſt beſiegen werde. Mitternacht war ſchon 
laͤngſt voruͤber und der Morgen nicht mehr fern, nur wenig Stunden blieben 
mir zur Ruhe; aber auch dieſe kurze Zeit verſchwand ſchier zur Hätfte, und noch. 
warf ich mich, von Seelenangſt gefoltert, unruhig auf dem Lager umher. Der 
Hahn hatte ſchon gekraͤht, als endlich die Muͤdigkeit meines Koͤrpers Meiſter 
wurde. Aber kaum hatte ich die Augen zum kurzen Schlummer geſchloſſen, da 
führte mir der Traum die Geſtalt Wlascos herauf. Ernſt und drohend ſtand 
der alte Mann vor mir; fein langes Haar troff von Waſſer, und auch fein weis 
ter Mantel war durchnaͤßt. Eine Weile ſah mich das Geſpenſt mit feinen graͤß⸗ 
lich funkelnden Angen an, dann erhob es ſeine Stimme, die aus bodenloſer Tiefe 
heraufzukommen ſchien, und ſprach: „Ich habe Dir wohlgethan, entarteter Sohn 
des edeln Dippold, ich habe Dein Beſtes gewollt, und zum Danke dafuͤr haſt 
Du meine Tage mit frevelnder Hand gekuͤrzt. Doch waͤhne nicht, daß Dein 
Morden Dir die gewuͤnſchte Frucht der Sicherheit tragen werde; ſchon hat es 
ein neues Verbrechen geboren, denn Schuld erzeugt nur Schuld! ſieh her, was 


Dir Dein Frevel nuͤtzte.“ Der Geiſt wich in eine weite Ferne zuruͤck, kam aber 


nach einigen Augenblicken wieder näher, und führte eine zweite Grabesgeſtalt 
herbei. Ich erkannte mit Schaudern in dieſer die ungluͤckliche Dina obgleich fie 
von uͤberſtroͤmendem Blute ganz entſtellt war. Sie ließ, als ſie nur einige 
Schritte von mir entfernt war, die Hard ihres Fuͤhrers fahren, trat zu mir 
heran und rief: Was that ich Dir, Du Ungeheuer, daß Du mich dem teufliſch 


liſtigen Mörder Preis gabſt? Hatte ich nicht um Deinetwillen ſchon genug gelit⸗ 


ten, war ich nicht ſchon vom eigenen Vater verflucht und verſtoßen? Ich habe 
Dich geliebt, wie nimmer eine Maid ihren Buhlen lieden kann — und Du haſt 
mir alſo vergolten. Doch frohlocke nicht, die Frevelthat fol Dir nicht from⸗ 
men. — Beide Geſpenſter ſtießen hierauf ein fuͤrchterliches Lachen aus und ver⸗ 
ſchwanden. Ich aͤchzte und ſtoͤhnte, und verſuchte, mich dem Arme des Schlafs 
zu entwinden, aber er hielt mich mit eiſernen Armen umfaßt. Und bald darauf 
ſah ich ein neues Traumbild. Ich ſtand im Ahnenſaale von Plaaianp; Editha 


* 
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ſaß an der Seite des Burggrafen bräutlih geſchmuͤckt und winkte mir, daß ich 
mich neben fie ſetz. Ich wollte zu ihr hin, da öffnete ſich der Fußboden und 
Dina ſtieg, in ein weißes Linnen gehuͤllt, herauf. Sie kehrte ſich gegen meine 
Bleaut und rief: Laß ab von ihm, er gehoͤrt mir; mir hat er ewige Treue ge⸗ 
ſchworen, und ob er ſie auch gebrochen hat durch Meineid und Mord, ich geb' 
ihn doch nicht los. Da ſah ich, daß Editha ohnmaͤchtig niederſank; ich wollte 
ihr zu Huͤlfe ſpringen, aber die Geſtalt hielt mich zuruck und ſprach: Was geht 
Dich dieſe an, trauter Schatz, Du biſt mein! Ich bin Dir vorangegangen in 
die dunk'le Brautkammer, Du aber wieſt mir nachfolgen. Komm nur bald, 
recht bald! Das Brautbett iſt ſchon bereitet, und die finftern Geiſter der Tiefe 
beginnen den Hochzeitsreigen. Und mit einem graͤßlichen Freudengejauchz fuhr 
ſie wieder hinab. Ich aber erwachte und war in Angſtſchweiß gebadet. — — 

; Euſeb hielt erſchoͤpft inne und fah feinen Vertrauten fragend an. „Es 
nimmt mich nicht Wunder, daß Eure Einbildungskraft Euch ſolche Dinge vor⸗ 
gaukelt; war es doch geſtern Nacht in meinem Hirne auch nicht ganz tichtig. 
Ein feltſamer Fieberſchauer hatte mich ergriffen. Meine ſtarke Natur hat ihn 
aber bald uͤberwunden; die Eurige wird desgleichen thun. Wenn nur die erſten 
Eindrücke vo der find, die eine ſolche Begebenheit, wie die geſtrige, zuruͤcklaͤßt, 
dann werden wir ſelbſt uͤber unſere Furcht lachen oder uns ihrer ſchaͤmen.“ 

Euſeb konnte dieſer Weiſſagung Leinen Glauben ſchenken. Der fuͤrchterliche 
Traum hatte fein ſchtummerndes Gewiſſen geweckt, und mit Schaudern blickte 
der Erwachte auf den ſchrecklichen Weg zuruͤck, den er ſeit Kurzem an der Seite 
ſeines boͤſen Fuͤhrers gewandelt. Aber es war jetzt zu ſpaͤt zum Umkehren; er 
war ſchon zu weit gegangen, und konnte der furchtbaren Leitung ſich nicht mehr 
entziehen, nicht die blutige Hand zuruͤckſtoßen, die ihn — ach nur zu feſt hielt. 

Fünf Wochen waren feit der mit dem Schleier der Nacht und des Geheim⸗ 
niſſes bedeckten Frevelthat verſtrichen, und Niemand in den Mauern von Wykan 
ahnte, außer dem Thaͤter und Mitwiſſer, welch ein ſchwarzes Verbrechen hier, 
wo ſeit langer Zeit nue Gerechtigkeit und Milde gewaltet hatte, begangen wor⸗ 
den war. Auf allen Geſichtern war Heiterkeit zu leſen, denn Jeder freute ſich 
der luſtigen Tage, die da kommen follten, und pries das Gluͤck des jungen Rit⸗ 
ters, denn das freundliche Weſen und die Anmuth ſeiner jungen Braut hatte 
alle Herzen bezaubert. Nur Er, der gluͤcklich Geprieſene, theilte die allgemeine 
Freude nicht, denn in ſeinem Innern wuͤhlte der fuͤrchterliche Wurm, der nim⸗ 
mer zu tilgen iſt. Zwar bemühte ſich Euſeb, feinen Umgebungen ein frohes 
Antlitz zu zeigen, und es gelang ihm auch, die Unbefangenen durch ſeine Ver⸗ 
ſtellungskunſt zu taͤuſchen; aber deſto wilder ſah es in feinem, von Reue und 
Furcht zerriſſenen Herzen aus. 

Eines Morgens ritt er, von ſeinem Knappen begleitet, nach Planiany. Lang 
blieb er in düſleres Schweigen verſunken, und beantwortete die Fragen des Be⸗ 
gleiters nur mit einem kurzen Ja oder Nein; endlich aber begann er: „Du biſt 
ein ſchlechter Prophet, Czarno; Du haſt mir verheißen, daß meine Ruhe wie⸗ 
derkehren würde, hätte ich nur den erſten Eindruck der Schauderthat uͤberwun⸗ 

den; aber dem iſt nicht alſo. Ach, meine ahnende Seele iſt eine beſſere, wenn 

auch ſchrecklichere Wahrſagerin geweſen; ſie hat es mir verkuͤndet, daß mein Frie⸗ 
den unwiederbringlich verloren, daß ich den Maͤchten der Rache verfallen ſei. In 
der legtvergangenen Nacht habe ich ganz deuſelben Traum gehabt, der mich das 
mals auf dem Schloſſe Planiany mit Grauſen erfuͤllte, ehe ich noch gewiß wußte, 

daß Du daheim die Unthat vollbracht hatteſt.“ 
Ließet Ihr Euch von der Furcht nicht fo bemeiſtern, erwiderte Czarno kalt, 

ſo würden derlei Gebilde nicht erſcheinen, oder wenn ſie wirklich Euch vorſchweb⸗ 
ten, Euch keine beſondere Unruhe verurſachen. Doch nur Geduld, die Hochzeit 
bird diefer Angſt bald ein Ende machen; denn fobald das Pfaͤfflein den Segen 
geſprochen hat, iſt ja das drohende Traumgebild zur Luͤge geworden. 
ECEeuſeb widerſprach nicht, um nicht Czarno's Spottſucht zu reizen, aber er 
war weit entfernt, der Verheißung Glauben beizumeſſen. Sein inneres Ohr 
hoͤrte ſchon die Fittige des heranſchwebenden Rache⸗Engels rauſchen. 
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Beobachtungen. 


Die Dame mit der Maske. 
BEE, (Veſchluß.) 
Sprachlos ſtarrte ihn Adolf an. — „Es iſt, wie ich dir ſage,“ fuhr Sieg: 


— 


mund raſch fort; „von ihr ſelbſt. Erinnere dich an das Feuermaal, das ich dir 


andeutete! Begreifſt du den Zuſemmenhang? Sie liebt dich unausſprechlich, und 


fürchtet dich zu verlieren, wenn du fie ohne Maske — haͤßlich erblickteſt. Es 


wäre ihr Tod, wenn fie dich vetloͤre. Dieſe Beſorgniß quaͤlt die arme Frau 
Tag und Nacht; bei Gott, dieſer Zuſtand thut mir in der tiefſten Seele weh. 
Gegen mich, als deinen treuen alten Freund, glaubte ſie ſich ohne Ruͤckhalt aus⸗ 
ſprechen zu duͤrfen; und mein Ehrenwort drauf, daß außer uns beiden Nie: 
mand von dem ungluͤckſeligen Maal erfahren ſoll.“ 
Adolf hatte ſich gefaßt und erwiderte: „Dein Scherz iſt nicht uͤbel erſon⸗ 
nen. 9 N * „ 
„Aber zum Henker,“ unterbrach ihn Siegmund eifrig, „es iſt ja kein 


— 


86 


bet der Armen, denen fie, unbekannt, und nur von mir belauſcht, Wohlthaten 


Scherz, es iſt ja die lautre Wahrheit. Wär es nicht ſchaͤndlich von mir, auf 
Koſten deiner Wan einen fo armſeligen Witz zu machen.“ Sie 
vertraute mir ihr Geheimniß aus dem einzigen Grunde, weil ſie mich beſchwor, 
allen meinen Einfluß auf dich anzuwenden, daß du nicht mit Bitten in fie drin? 
gen moͤgeſt, durch deren Erfüllung ſie die Ruhe deines Lebens und das Gluͤck 
ihres eigenen aufs Spiel geſetzt ſieht..“ 8 
„Sag's einfach: daß ich — mein Wort halte, das ich ihr in einer ernſten 
heiligen Stunde gegeben!“ fügte Adolf ſtolz hinzu. „Zweifelſt du daran, daß 
ich es halten werde ſo lang ich lebe? Muß ich dir wiederholen, daß ich, nicht 
beſtochen durch ſinnlichen Reiz, Julien meine Hand reichte, aber hingeriſſen durch 
die Schoͤnheit ihrer Seele, durch die Anmuth ihres Geiſtes, durch das Dankge⸗ N 
erwies? Ich erfuhr, was fie im Stillen that, und wovon ſie glaubte, es ſei nur 
Gett bekannt. So, ganz und gar einzig um ihrer ſelbſt willen, lieb' ich ſie, und 
werd' ich ſie ewig lieben, weil ich kein Weſen auf Erden kenne, das ich ſo hoch achte 
wie fie. Und weil ich fie fo liebe und achte, werde ich nie in eines ihrer Ge⸗ 
heimniſſe einzudringen verſuchen; nie fragte ich fie um ihre Familie, keine Sylbe 
wurde je zwiſchen mir und ihr uͤber ihr Vermoͤgen, ihre Verhaͤltniſſe gewechſelt. 
So wie ſie iſt, ſo wie ſie mich liebt, betracht' ich ſie wie ein koſtbares Geſchenk, 
das der Himmel, während ich ſchlief, mir zur Seite legte. Ich ſchlug die Augen 
auf, die Luft uͤber mir war reiner geworden, die Ecde ſchoͤner, ich ſelbſt ein neuer 
Menſch, Ein anderer Gatte, — ja ich ſelbſt, waͤre ich noch derſelbe, der ich einſt 
war, — wuͤrde ſich durch dieſen Schritt Juliens, daß ſie dir, dem Dritten, ein 
Geheimniß mittheilte, das fie mir verſchwieg, gekraͤnkt fühlen. Mir iſt's nur 
ein Beweis mehr ihrer Liebe, aber auch ein Beweis, daß fie ihr Werk, meine 
ganze Sinneswandlung noch nicht ganz kennt. Aber bei Gott, ich will micht 
nachlaſſen noch ermuͤden, bis ihr Vertrauen auf meine Liebe fo felſenfeſt iſt, wie 
mein Vertrauen zu ihr.“ c 
„Bravo!“ rief Siegmund, der ſich vor Vergnügen nicht zu fallen wußte, 
daß ſeine Mittheilung, über deren, Wirkung er denn doch nicht geringe Beſorg⸗ 
niß gehegt hatte, auf eine ſolche Weiſe aufgenommen worden war. Er umarmte 
den Freund und ſchwur: „Fuͤr Euch Beide geh' ich durchs Feuer oder faſte bei 
Waſſer und Brot. Aber jetzt laß uns die Propfen wider die Decke jagen. Don⸗ 
nerwetter! ich muß mich erholen. Mir war zu Muth, wie einem Soldaten, der 
zum erſten Male in's Feuer geht. Feuer wider Feuer; frich auf! He, Jean! 
Wo steckt der Schlingel?“ 
Der Bediente trat ein und meldete — die Frau Baronin, Adolfs Gemah⸗ 
lin; ſie wußte, daß er ſich bei dem Freunde befand, um idm Lebewohl zu ſagen 
und war vorgefahren, ihn abzuholen. Jean öffnete die Thuͤre, Julie eilte auß 


e ihren Gatten zu, der ſie aufs Herzlichſte bewillkommnete und ihr das vorgefallene 


| Geſpraͤch mittheilte, Als er geendet, hielt fie.feine Hand lange Zeit ſchweigend 
in der ihrigen, welche heftig zitterte. Dann ſprach ſie mit leiſer, wohllautender 
Stimme, — und zwar — zur nicht geringen Ueberraſchung Adolfs — nicht 
franzoͤſiſch wie bisher, ſondern im reinſten gelaͤufigſten, Deutſch: „Verzeih mir, 
beſter Mann! O verzeih mir alles um deiner Liebe und um der meinigen willen. 
Sieh, ich liebte dich laͤngſt, du ſahſt mich und wußteſt es nicht. Ich bin keine 
Belgierin und ſiehſt du meine Züge, fo wirft du dich meiner erinnern.“ Sie 
loͤſte die Maske und ſtand von holder Schaam umfloſſen im vollen Glanz ihrer 
Schoͤnheit vor dem Gatten, der mit dem Ausruf: „Heiliger Gott!“ an ihr 
Herz ſank. 4 
„Graͤfin Antonie!?“ rief Siegmund, der ſich von der Ueberraſchung noch 
nicht erholen konnte; „ſind Sie's oder ſind Sie's nicht? Ich dachte, Sie waͤt en 
in Neapel, wo man den füperben Lacrymae-Christi doch gewiß ungefaͤlſcht 
trinkt. Parole d'honneur, Sie haben mich ſchon duͤpirt, Graͤſin Antonie!“ 
„Julie!“ verſetzte fie erroͤthend, indem fie ſich wie eine Braut an den ge⸗ 
liebten Mann anſchmiegte, — „nicht wahr, Adolf? Immer deine Julie, wenn“ 
du ihr die Maske verzeihen kannſt?“ u a ö 
„Beim Geiſt Shakespeare's,“ rief Siegmund, „ich an Ihrer Stelle, ver⸗ 
ehrtefie Gräfin, wurde mich lieber Porzia genannt haben.““ — Dann ſtellte er 
ſich, in der martialen Stellung eines Falſtaff, vor das gluͤckliche Paar, betrach⸗ 
tete es, fuhr ſich durchs Kraushaar und ſprach: „Parole d'honneur, man bes 
kommt Reſpekt vor den Frauen, ſelbſt wenn man von ihnen myſtifizirt wird. 
Hätte ich mich als Gargon nicht unverſehens in die omindſen, „Vierzig“ hinein⸗ 
gelebt, wer weiß, ob ich nicht auch ſo einen neuen prächtigen Menſchen aus mir 
machen ließe. Aber der verdammte Champagner, der feinen Soupers, und ſo 
weiter! Laß dich den Teufel nur an einem Haare faſſen und du biſt fein fuͤr 
Ewigkeit. Ach Gott, eine Frau müßte zu viel Geduld mit mir haben, denn der 
Geiſt iſt zwar willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. In Gottes Namen; Ich 
bleibe Gargon!““ 8 f 


“ 


4 


Eurgegunng auf die Erwiderung 
n in Nr. 12 dieſes Blattes. a a 
So unangenehm es auch ift, ſich in öffentlichen Blattern gegen Dinge ver⸗ N 


theidigen zu muͤſſen, deren man nur durch Unkenntniß oder Bosheit bezüchtigt 
werden kann, fo bleibt mir doch nach reiflicher Ueberlegung nichts uͤbrig, als die 
Erwiderung des Herrn — e in Nr. 12 d. Bl. in Beziehung meiner Perſon, 
die darin verdaͤchtigt wird, kurz zu widerlegen. a 5 3 


\ 


. 


macht ſein, ſelbſt wenn ich das Geld dazu gaͤbe, und ehe er dies Geld ins Mittel 


3 


Wahrend der 6 Jahre, in denen zwei Soͤhne des ꝛc. Scholz meine Lehr⸗ 
linge waren, ſind gegenſeitig nicht die geringſten Klagen vorgekommen, der 
Vater ſelbſt hat mir feine Zufriedenheit über die Behandlung feiner Kinder bes 
zeigt, und ich glaube dieſelben auch durch manche Wohlthat an den Lehrlingen 
verdient zu haben. 5 
Die Behauptung, ich habe dem Burſchen Sonntags trotz ſeiner Arbeit das 
Abendbrodt entzogen, weiſe ich als unwahr zuruͤck. Allerdings habe ich ihm 
einmal im Sommer zwiſchen 3 und 4 Uhr das geforderte Abendbrot vorenthal⸗ 
ten, damit er zur beſtimmten Stunde zu Haus kommen ſolle, und jeder Unbe⸗ 
fangene wird es billig finden, wenn der Zögling zur Ordnung angehalten wird, 
wie wenig aber meinerſeits hier Geiz im Spiele geweſen, erhellt ſchon daraus, daß 
er viele Sonntage nach dem Fruͤhſtuͤck weggegangen iſt, und trotz deſſen 3 bis 
4 Sgr. für das Mittagbrot von mir baar empfangen hat. 
Die Urſach, weshalb der Lehrling nicht zur beſtimmten Zeit Geſelle worden, 
ruͤhrt daher, daß er ſich ausließ, vom Mittel wolle er nicht zum Geſellen ge⸗ 


gebe, werde er es mit den Geſellen verſaufen. Erſt als er ſah, daß er mit 
Trotz nicht auskam, forderte er von mir das Geld zum Freiſprechen, das ich aber 
nun verweigecte, weil der Vater mich dazu zwingen wollte. Uebrigens habe ich 
ihm trotz deſſen ſpaͤter noch 27% Sgr. dazu geſchenkt. — Das Material zu ſeinen 
Probeſchuhen war gut, und ich war nicht im Stande beſſeres zu geben. Hat er 
die Schuhe ſchlecht gemacht, ſo kann ich nicht dafuͤr, er hat es beſſer bei mir 
gelernt. 1 1 
Wenn ſchließlich Ref. mich verdaͤchtigen will, daß ich mein Meiſterſtuͤck nicht 
ſelbſt gemacht hade, fo iſt das laͤcherlich, und beweiſ't nur, daß er gar nicht vers 
ſteht, was bei unſerer Profeſſion die Hauptſache it. Ich habe vor dem loͤbl. 
Mittel mein Meiſterſtuͤck zugeſchnitten und eingerichtet, allerdings aber 
nicht genäht, da das Mittel uͤberzeugt war, daß ich dies im Stande fei, indem 
Mittelsmeiſter anweſend waren, die meine Arbeit kannten. Daß ich noch heute im 


4 


‚Thon an Jahren, ſein Haupt war ziemlich kahl von Haaren, drum deckte er's mit 


vielem Witze mit einer rothen Buͤſchelmuͤtze, die er zum Ungluͤck beim Retitiren 
noch von dem Kopfe mußt verlieren, ſo daß man ſchrie bei feinem. Entlaufen, er 
möge ſich eine Peruͤcke kaufen. a ie 

a ; Der Beob. a. 


— 


Lokales. 


Die Menngerie 


des Herrn Praͤuſch er zieht mit vollkommenem Rechte fortwaͤhrend die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums auf ſich, hauptſaͤchlich wohl datum, weil ſaͤmmtliche 
ſich dort befindende Thiergattungen, Exemplare von ſeltener, hier noch nie geſe⸗ 
hener Schoͤnheit — das Gnu iſt uͤberhaupt hier noch nie gezeigt worden — 
find. Ohne uns auf Einzelheiten einzulaſſen, da die Menagerie bereits mehr⸗ 
fach beſprochen und ruͤhmend erwähnt wurde, weiſen wir nur im Allgemeinen 
auf den Nutzen hin, den der Beſuch einer Sammlung von ſolcher Beſchaffen⸗ 
heit für den in unſerer Zeit neu erwachten Sinn für Naturgeſchichte überhaupt 
hat, indem wir zu ihrer beſondern Empfehlung noch bemerken, daß die Erklarung, 
über dieſe Thiere in einer Weiſe erfolgt, die von der bekannten die Wiſſenſchaft 
proſtituirenden Art abweichend, auch dem Laien ein ziemliches Verſtaͤndniß ge⸗ 
waͤhrt, um ſich mit leichter Muͤhe ſelbſt zurecht finden zu koͤnnen, worauf wir 
um ſo mehr aufmerkſam zu machen uns erlauben, als fuͤr Schuͤler von dem 
Beſitzer ein ermaͤßigter Eintrittspreis angeſetzt iſt. In dem Lokal herrſcht 
übrigens eine Reinſichkeit, daß ſelbſt die diſtinguirteſte Naſe ſich nicht genirt 


Stande bin, ein brauchbares Stuͤck Arbeit zu liefern, davon kann ſich Ref. mit 
eigenen Augen uͤberzeugen, wenn er ſich in meine Wohnung bemuͤhen will und 
nur die geringſte Kenntniß von der Sache ſelbſt hat. Auf fernere böswillige An: 
feindungen werde ich nicht mehr antworten, ſondern den Weg Rechtens betreten, 


* 


Warum heißt s Grundeis 7? 
(Bitle um Belehrung.) 
Ueber die Entſtehung des ſogenannten Grundeiſes, ſind die Meinungen 
ſehr verfchieden. akt f 
Viele, z. B. Fiſcher, Schiffer und dergl. Leute, wollen behaupten, das Glund⸗ 
eis kaͤme aus der Tiefe, vom Grunde, Andere ſagen, es bilde ſich auf der Ober⸗ 
flache des Waſſers, und ſomit den Grund zur Eisdecke. “) 
Wer hat Recht, wer Unrecht? . N 
In unſerer aufgeklaͤrten ((ichtfreundlichen) Zeit, wo alles mach Aufklaͤ⸗ 
rung (Licht) ſtrebt, dürfte es, zumal uns die Natur jetzt diefes Thema auch fo 
nahe legt, wohl erlaubt ſein, uͤber dieſen Gegenſtand hiermit ein oͤffentliches 
Wort zu ſprechen, d. h. um ſich daruͤber Belehrung zu verſchaffen. 
Man glaube ja nicht, daß dieſe Sache ſo gleichgültig iſt, denn, wohlgemerkt, 
unſte Damen ſogar, die bekanntlich für alles Wiſfenswerthe im Bereiche des 
Nuͤtzlichen und Schoͤnen, fo liebens⸗ und lobenswerth begeiſtert ſind, theilen 
vielſeitig den Wunſch, über dieſes Natur-Erperiment gruͤndlich unterrichtet 
u ſein! ci 
k 1 war kuͤrzlich in eirer gewißen. Geſellſchaft, wo u. a. auch eine kleine 
„Grundeis⸗Debatte“ ja, ſogar bedeutende Weiten fuͤr und wider ſtatt fanden. 
Die Damen nahmen lebhaften Antheil daran, denn ſie lieben, und das von 
Rechtswegen, das Gtuͤndliche und nicht das Oberflächliche, wie dies an den 
Maoͤͤnnern nur allzu oft zu finden, und zu tadeln iſt! - u 
Also zuvoͤrderſt aus Achtung für die fo bochgebildeten liebens vuͤrdigen, wiß⸗ 
begierigen Damen, dann aber auch fuͤr die ununterrichteten ſtreitſüͤchtigen Maͤn⸗ 
ner, ſei es erlaubt, hiermit die Frage öffentlich auszuſprechen: Wie bildet ſich 


das Grundeis; in der Tiefe, oder auf der Oberfläche des Waflers? — 


Man wuͤrde es ſehr dankbar erkennen, und es würde zur großen Beruhi⸗ 
gung der ſtreitenden Partheien dienen, wollten Sachverſtaͤndige (Phyſiker) es 
der Mühe werth finden, ‚Über dieſen Gegenſtand 
Und da, nebenbei geſagt, 
Zweck beſtimmt iſt; ſo duͤrfte 0 
geſprochenen hoͤflichen Geſuch freundlich genuͤgende Beachtung zu ſchenken! — 


1 


„) Nach Pouillet und Müllers Lehrbuch Phyſik bildet ſich das Grundeis auf dem 
Grunde des Waſſers. f 


Der Nasteuv au. 


Am 20. Januat wurde eine Maske demaskirt, fie hatte dem Mann die Frau 
Fortgefüht, fie war am Korpus wie ſchwacz lakirt, Hofe und Jacke war gut an⸗ 
probirt, und außerdem mit einem Pechkranz geziert. Ein Greis ſchien der Herr 

* 


| 


finden wird, 


—T. 


Provinzie les. 50 
5 Verbrechen. Ze 

Außer den in Breslau begangenen und in diefen Blättern bereits angefuͤhr⸗ 
ten Diebſtaͤhlen, ward unter andern im December v. J. geſtohlen: zu Brieg 
einem Kaufmann 4 Stuͤck Tuch, durch einen beruͤchtigten Dieb; einem Wein⸗ 
kaufmann eine Parthie feiner) Weine, durch 3 Tageloͤhner; einem Brauermei⸗ 
ſter 150 Rthlr. werthe goldene Ketten und Ringe; einem Viktualienhaͤndler 
30 Rthlr.; zu Reichthal einem Buͤrger Kleidungsſtuͤcke, 50 Rthlr. an Werth, 
durch. 2 Diebe; zu Pols niz, Waldenburger Kreiſes, einem Muͤller viele Klei⸗ 
dungsſtuͤcke und andere Effekten, durch einen Muͤllergeſellen; zu Baumgar⸗ 
ten, Ohlauer Kreiſes, einem Juſtizkommiſſarius eine goldene Repetiruhr; im 
Glogauer Stadtforſt, zwiſchen Tſchepplau und Guhlau, einem juͤdiſchen Han⸗ 
delsmann aus Schlichtingsheim fein einſpaͤnniges Fuhrwerk, wit den auf ſolchem 
befindlichen Tuchen und Schnittwaren, fo wie eine baare Summe von 21 Rthir. ; 
zu Glatz einem Kaufmann aus ſeinem Verkaufsgewoͤlbe 1400 Rthlr. in Gold; 
zu Reichenbach aus einem Comptoir mittels gewaltſamen Einbruchs den In⸗ 
halt der Kaffe, die zum größten Theil fremde, der evangeliſchen Kirche gehoͤrige 
Effekten und baare Gelder enthielt; Zu Strigau einem Schnittgaͤnger aus 
Langenbielau ein Waaren Paket nebſt 200 Rthlr.; zu Bernſtadt einem Öers, 
bermeiſter eine bedeutende Parthie Rinds- und Kalbshaͤute; zu Wilſchkowitz, 
Kreis Nimptſch, einem Fleiſcher 88 Rthlr.; zu Olbersdorf, Frankenſteiner 
Kreiſes, einem Gaͤrtner in der Kirche 17 Rehlr., durch einen Nachbarsſohn; zu 
Schoͤnwalde, gleichnamigen Kreiſes, einem Bauer 2 fette Schweine; zu Frei⸗ 
burg aus einer Fuͤrberei 21 Schock Leinwand. Ebendaſelbſt find die Thaͤter 
eines zu Strigau ſtattgehabten Einbruchs und Flachs und Getreidediebſtahls, 
im Werth von 57 Rthlr., in einem dienſtlofen Knecht und einem Schloſſerge⸗ 
ſellen ermittelt worden. Ferner kam allda eine weitverzweigte Dieberei in der, 
der Handlung Kramſta und S. gehörigen, Stärkefabrik],d welche faſt von allen 
Arbeitern ſeit einem Jahre betrieben worden, zur Unterſuchung, und wurden 
bedeutende Quantitaͤten geſtohlener Stärke und Weizen wieder herbeigeſchafft. 
Eben fo iſt es in Neiſſe gelungen, dem Diebsgeſindel der daſigen Gegend, in 
den ſogenannten Bergen, auf die Spur zu kommen und die Tyaͤter größten 
theils zu verhaften. Dagegen trieb ſich noch immer im Roſenberger Kreiſe 


gruͤndliche Auskunft zu geben. eine beruͤchtigte und gefaͤheliche Vagabondin und Diebin aus Skronskau umher, 
der Ertrag der gedachten Wetten zu wohlthaͤtigem welche, zu längerer Zuchthausſtrafe verurtheilt, vor ihrer Abfuͤhrung aus dem 
dies vielleicht ein Anlaß mehr fein, dem hier aus- Criminal-Gefaͤngniß zu Landsberg entwichen war. ; 


(Beſchluß folgt.) 2 
Chronik. 
In Ache⸗ | Fr = 


welches den Eisbären 
der daneben ſtand, 


es is halt a Bär, meine Herren.“ 


— 


ſtanden zwei Franzoſen in der Menagerie bei dem Gitter, 
umſchließt, und einer rief: „il §élèeve.““ — Ein Wiener, 
ag e, fie belehrend: „Es iſt ka Low, 


8 Be 

Ein Kemmiffionait empfahl ein zu verkaͤufendes Haus unter Andern auch 5 0 * ©); einigen Tagen rer 

damit: „es hat den ganzen Tag Mittagfonne,” b 5 hatte ein Antwerpener Journal einen ſeiner Redakteure mit einem Korb in dem 
Ein Saͤufer ſchlug ſich, fallend, in die Stirne ein Loch und klebte ein ſchwar⸗ NG ein Paar Brieftauben befanden, nach Bruͤſſel geſchickt, um von dort aus die 


zes Pflaſter darbber. Sein Freund fragte ihn naͤckſten Tages: „Woher die Thronrede an die Zeitung einzuſchicken. So wie der Correspondent in Brüffer 


Wolke auf der Stirn?“ — „Die iſt vom geſtrigen Nebel.“ 


angekommen iſt, verfügt er ſich nach dem Cafe de l'Europe uͤbergiebt feinen 


Ein Pietiſt, der einen Hoͤckerkram hatte und folglich mit mancherlei Waaren Korb mit den Tauben dem Kellner, beftellt ein Fruͤhſtück und blaͤttert die Mor⸗ 


handelte, hielt eines Tages mit ſeinem Burſchen folgendes Geſpraͤch: 
„Johann, haſt Du Waſſer unter den Branntwein gegoſſen?“ 
„Ja Herr!“ a 
„Haſt Du Kreids unter den Farinzucker gethan?“ 
„Ja Herr!“ 
„Haſt Du kleine Steine und Reiſer unter die Roſinen gemiſcht?“ 


„Ja Herr!“ 


„Haſt Du den Taback angefeuchtet?“ 5 Be 


8 „Ja Herr!“ j 
„Nun fo komm in die Betſtunde!“ 


genjournale durch. Nach einiger Zeit ſervirt man ihm ein Fricaſſe, welches er 
mit um ſo groͤßeren Appetit verzehrt, als gedachtes Fricaſſee hatte ziemlich lange 
auf fi warten laſſen. — Nach beendigtem Fruͤhſtuͤck verlangt der Reiſende 
ſeine Rechnung und bezahlt; alsdann nimmt er Stock und Hut und ſagt zum 
Garcon: Gieb mir meine Tauben. Bei dieſen Worten wird der Kellner vers 
legen und wechſelt die Farbe. Endlich aber ſtottert er heraus: Ihre Tauben 
haben Sie ſo eben gegeſſen, ich glaubte, Sie uͤbergaͤben Sie mir, um ſie be⸗ 


reiten zu laſſen.“ Wenn Sie aber andere dafuͤr haben wollen, fo muͤſſen Sie 


noch ein Paar Minuten warten. Die Koͤchin kommt gleich vom Markte 


zuruͤck. 


Taufen. 


St. Dorothea. Den 28. Januar: d. 
Kaufmann R. Fiebag T. — d. Schukma⸗ 


Allgemeiner Anzeiger. 


4 Infertionsgebübrenffür die geſpaltene Zeile und deren Naum nur! Sechs Pfennige. 


d. Tiſchlergeſ. G. Werner T. — d. Schnei⸗ 
dergeſ. F. Weloch T. — d. Schuhmacher⸗ 
geſ. L. Irſig T. — d. Schuhmachermſtr. J. 
Krauſe T. — 1 unehl. T. ; 


St. Adalbert. Den 1. Februar: 1 


chermſtr. J. Jenke S. — Den 29.: d. Bak⸗ unehl. S. — 1 unehl T. — d. Schuhma⸗ 
kermſtr. C. Gänſch S. — Den 1. Februar: chergeſ. W. Jacob S. — Den 2: 1 unehl, 


Trauungen. 


St. Corpus Chriſti. Den t. Febr.: 
St. Michael. Den 1. Februar: d. | Haushälter *. eh M. 8 
Tiſchlergeſ. J. Herweſt S. — d. Maurer⸗ St. Michael. Den 1. Februar: 
geh. C. Wolf T. — d. Schneidergeſ. G. Zimmergeſ. C. Kahlert mit Wwe. Rieger 
Jork S. — d. Tagarb. in Carlowitz C. Po⸗ geb. Beier. — Kretſchmer und Bürger Reis 
grifke S. melt mit Igfr. F. Strietzel. 


S. — Den 3.: d. Muſiklehrer Oſſtritz S. 
— 1 unehl. S. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 
1) Herr Graf v. Renard, 
2) „ Weihbiſchof Latuſſek, 
3) „ Gutsbeſitzer, Lieutenant Hege, 
» Kithograph Berghandel in Alte 
» Scheitnig, 
5). Frau Baronin v. Plaſch, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 6. Februar 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
TNTyeagater⸗Repertoir. 
Sonnabend den 7. Februar, zum ſechsten 


Male: „Der 1 4 0 Original⸗ 
Luſtſpiel in 4 Akten von L. Schubar. 


Verwiſchte Anzeigen. 


Drath⸗Larven 


find mir in Commission überfandt wor: 
den und verkaufe ſolche billigſt. 


mn m — 


Robert Hübner in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 43, Spiegelfenſterhaus. 


Böhmiſche Speckfaſanen 


erhielt ich einen friſchen Transport und ver⸗ 


Coucert 
Sonnabend und Sonntag im Glas-Pavil⸗ 
lon an der Maͤrkiſchen Eiſenbahn. — Sonn⸗ 
tag, außerdem Geſchenk⸗Verlooſung für Da⸗ 
nen, wozu ergebenſt einladet. 


chlinge. 


(Stadt Berlin) Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
8 erſte Etage. 

Das bereits angekündigte, gemeinſchaft⸗ 
liche vierte Wurſt⸗Abend⸗Eſſen, findet heute 
Abend 7 Uhr ſtatt, wozu freunylichft einla- 
det. Bergmann. 


500 Rthlr., 


werden unter hypothekariſche Sicherheit auf 
ein hier befindliches Haus ohne Einmiſchung 
eines Dritten, auf Chiller J. S. S. poste 
restante, geſucht. 


brauner Hühnerhund maͤnnlichen Geſchlechts, 
auf,, Feldmann“ hoͤrend, verlaufen. Wer felr 
ben Hummerei Nr. 49 2 Stiegen abgiebt, 
erhält eine Belohnung. Da ſelbiger mehr: 
fach bekannt iſt, ſo wird vor Ankauf gewarnt. 

Eine ſehr lichte Wohnung nahe am Ringe 
im zweiten Stock hintenheraus, iſt zu Oſtern 
für 80 Rthlr. zu vermiethen. Näheres zu 


kaufe das Paar noch mit 2 Rthlr. 5 Sgr., erfragen 


friſche ſtarke Haaſen, 
gut geſpickt, dos Stück 20 Sgr., und 
Be friſche Großvögel 
empfiehlt zu den billigſten Prelſen 


Beier, Wild händler, 


Neue Weltgaſſe Nr. 44 
vier Stiegen hoch, ſind 
narienvögel zu verkaufen. 


„ Reuſche⸗Straße Nr. 60, 
im Gewölbe von 2 — 4. 


c — 


Fabrik⸗Vergrößerungs⸗Anzeige. 

Hiermit erlaube mir meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Geſchäfſo freunden 
ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich durch die Verlegung meiner ſelt 13 Jahren hier be⸗ 
ftebenden Fournierſchneide- Fabrik, fo wie durch Wufſtellung mehrerer von mir 
gefertigten neuen Maſchinen in den Stand geſetzt bin, alle mir zu Theil wer⸗ 
denden ſchätzbaren Aufträge ſchleunigſt auszuführen. 

Gleichzeitig empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager von edlen in- und ausländiſchen 
Hölzern, ſowohl maſſiv, als auch in Fournieren; gut ausgetrocknetes Roſonanzdeckeel⸗ 


und Cla viatur⸗Holz, feine Elfenbein⸗Beläge, fo wie alle in tiefes Fach ſchlagende Artikel a 


15 moͤglichſt billigen Preiſen. Auch bin ich bereit, fremde Hölzer nach Wunſch zu 
neiden. b g 


Meine neu erbaute Fabrik nebſt Verkaufslokal befindet ſich vor dem Oderthore 
Salzgaſſe Nr. 2 in der Brettſchneidemühle. 
Breslau, im Januar 1846. 


Clemens Sehaffriusky, Maſchinenbauer und Fabrikbeſitzer. 


Werkzeuge | 
für Schmiede, Schloffer, Maſchinenballer und Inſtrument⸗ 
macher, als: gegoſſene und geſchmiedete Amböſe, Schraub⸗ 
ftöde, Feilkloben, Metallfägen, Feilen in größter Auswahl, 
ferner engliſch Stahlblech und Gußſtahl, deutſchen Stahl, 
engliſchen Schmirgel und Schmirgelpapier, offerirt zu den 


billigſten Preiſen 
f E. Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68 


Eine ſich eingefundene kleine Puͤnſcher⸗ 
hündin mit blauem Halsband, kann gegen 


\ Erſtattung der Koften, beim Sattler in der 
Kupferfiruße Nr. 16, im Keller. Droſchken⸗Anſtalt Neue Oderſtraße Nr. 10, 


vor dem Nikolaithor abgeholt werden. 


Weis nerber⸗Straße Ne. 7 eine Stiege 
gut ſchlagende Ka⸗ hoch, iſt eine gute Schlafſtelle ſogleich zu be⸗ 


ziehen, 


Für die 1 Wagenbauer! 
e 


Nach längerem Nachdenken iſt 


mir jedoch die Mittel zu 


hierdurch bei oben genannten 


mir endli luͤckt, 
dienende, Verbeſſerung an den Spazier⸗ nn 
Ausführung für den Verfertiger nicht von geringem Nutzen fein dürfte. — Da 
einer ſolchen Ausführung ermangeln, ſo erlaube ich mir 
Herren anzufragen: ob man vielleicht geſonnen wäre, dieſes 


und Staats- Wagenzu erfinden, 


Unternehmen zu unterflügen? in welchem letzterem Falle ich gütige Offerten H. A. S. poste 


res tante, erbitte. 
Breslau, im 


Februar 1846. 


— — 


f 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, à Flacon 4 Sgr., 
E'. E. Hubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Maſchinendruck und Papier pon Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


— 


elne, der Berückſichtigung ver⸗ 
deren 


Echtfarbige Kleider⸗Kattune in den neue⸗ 
ſten Muſtern a I, bis 1% Nthlr. pro Kleid, Sam⸗ 
met⸗Weſten a 12, bis 15 Sgr. und baumwollene Tücher 
zu den billigſten Fabrikpreiſen, werden verkauft 


Kloſterſtraße Nr. 60. 


Treuber, Billardbauer, 
Meſſergaſſe Nr. 31, h 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl nach der neueften Fagon verfertigten, neuen Bil⸗ 
lards, nebſt einer großen Auswahl Queues zu den allerbilligſten Preiſen, mit der Ver ſi⸗ 
cherung der reellſten Bedienung. 


Auf der Oderſtraße iſt am Sonnabend Nachmittag 3 uhr, ein 


Kaufbrief auf Gottlieb David Kluge 


aus Ripphine ausgeftellt, verloren gegangen, wer ſelbigen auf der Oderſtraße im Lehe 
mann ſchen Haufe beim Ernſt Knoblauch abaiebt, erhält eine Belobnuna- 


L 


